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Tagesbericht vom 9. Juni. 


Neuere Berichte aus Wien wollen wiſſen, der 


mene 
1 . Formfrage. 


fg. Verpflichtung übernimmt, ſofort einen Miniſter 
valtun men zu ernennen und in dieſem Sinne die Ver⸗ 
Leuten zu modifiſiren. Ob alle dieſe Zugeſtändniſſe 
| gegenüber etwas helfen werden, von denen dieſer 
Vöbmenech ganz unverblümt erklärt warde, der Staat 
ordner ei der Monarchie nicht unter-, ſondern neben— 
Alt ft freilich eine andere, gar nicht ſchwer zu bes 
N ande Frage. 
au 3 der Schweiz iſt kürzlich die Erfüllung der 1860 
lung aukreich übergegangenen vertragsmäßigen Verpflich⸗ 
dier * Neutraliſirung Savohens bei der Verſailler Re— 
bon 0 angeregt worden, jedoch vergeblich. Es läßt ſich 
Fache d Franzoſen begreifen, wenn ſie weder in dieſer 
Nez en Anforderungen der Schweiz, noch in Sachen 
Re h den nicht minder gerechten Anſprüchen Itariens 
Re Mich n tragen wollen; der Schweiz und Italien ge. 
e aber ganz recht, wenn jetzt ihre Wünſche nicht 
naſte Berückſichtigung finden. Vor dem Friedens 


0 n Bericht eines ruſſiſchen Correſpondenten über die 
AN Zuſtände in Odeſſa. 


lich 2 wird Niemand läugnen wollen, daß bei der wirk⸗ 
Br Oben Toleranz der cuſſiſchen Kırdye und des ruſſiſchen 
Any 2 Mgeuuber dem Bekenntniſſe und den Bekennern 
ſich 15 Religionen, es hier in Odeſſa tiefer und lange 
Gera bereitender U ſachen bedurfte, um jo plötzliche und 
deg Se Wirkungen hervorzurufen, wie die Ereigniſſe 
Belro ern 1871, die in der That ſchließlich Thäter und 
und gene ebenſo vollkemmen überraſchten, wie die Polizei⸗ 
für ein rungsgemwalt und deren Eintreffen ſicher Niemand 
8 zen beſtimmten Zeitpunkt voraueſagen konnte, jo klar 
ind Allen war, daß einmal eine ſtarke Colliſion ftatt« 
müde. 
bedeuten, Zahl der Juden in Süd⸗Rußland iſt eine ſehr 
wischen de; und ſeit dieselben, wenigſtens auf dem ökono⸗ 
nahezu Gebiete, allen übrigen Staatebürgern geſetzlich 
denz, ine hgetteit find, hat Na ihrer naturlichen Intelli⸗ 
und ft tem Fleite und ibrem Erwerbsſinne hier ein weites 
gebnte uchtbares Feld eröffnet, auf welchem dieſelben Jahr⸗ 
Gevölfe undurch weder durch die Regierung, noch durch die 
haben rung im Geringſten gehindert worden find. Sie 
Jei bedeutenden Wohlſtand erworben und in letzter 
aft a) den ganzen in- und ausländischen Handel 
Rufe, uſio in ihre Hände genommen und Griechen und 
Diese endie denselben früher betrieben, völlig verdrängt. 
mſtand wäre an und für ſich kein Grund zu einem 
uſtoß mit dem von Natur duldſamen Volke geweſen, 


e 
deng „; 
eu dacht von Seiten des jüdiſchen Elementes ſelbſt in 


n 5 Jahren ein Vorgehen bemerkbar geworden wäre, 
Im Be en Keim zu dem heftigen Antagonismus legte. 

e elite mancher, ihnen früher lange vorenthaltener 
aten und nahezu des ganzen Handels und Wandels 
Aligiöje ie Juden ihrerſeits wenig oder nichts, um das 
Vepölker Gapubl der ungebildeten Maſſe der ruſſiſchen 
beradezu bend nicht zu verletzen, ſondern aſſe 
ene zuberaus. Abgeſehen davon, daß fie alle ihre religiöſen 
5 deſſa vi Cermonien ſelbſt in den großen Städten wie 
bier : lelſach auf offener Straße betrieben (wir erinnern 
und Be laute Abiejen von Gebeten auf offener Straße 
Ne; ten i Proceſſionpen während gewiſſer Zelte), fanden 
ken Vortheil darin, nachdem fie ſelbſt am Sonnabende 
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forderten daſſelbe⸗ 


Sonnabend, den 10. Juni. 
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1871, 


ſchluſſe war die richtige Zeit zur Erbebung derartiger Ans 
ſprüche, und wenn die genannten beiden Staaten damals 
in ganz unmotivirtem Stolze gegenuber Deutſchland da— 
von abſtanden, mögen ſie ſich hinterher auch mit dem 
Nachſehn bepnügen. 

— Aus dem Reichstage. Es wird von keiner 
Seite beſtritten werden, daß das preußiſche Offizierkorps, 
wie in den früheren Feldzügen, ſo auch im letzten Kriege, 
durch Tapferkeit, Ausdauer und intelligente Führung ſich 
ungeheure Verdienſte um Preußen und Deutſchland cr» 
worben hat; ebenſo wenig läßt ſich aber in Abrede ſtellen, 
daß in den Offiziercorps der preußiſchen Armee durch 
Tradition bis auf die heutige Zeit ein Kaſtengeiſt erhalten 
und großgezogen iſt, der mit der Bildung und der ger 
ſammten Richtung unſerer Zeit im kraſſeſten Widerſpruch 
ſtebt und deſſen fernere Pflege unter den heutigen Ver⸗ 
bältniſſen dem gemeinſamen Vaterlande zum entſchiedenſten 
Nachtbeil gereichen müßte. Von dieſem Kaſtengeiſt bat 
eine Aeußerung des Bundeskommiſſars Hauptmann v. 
Plötz in den Reichstagsdebatten über das Militärpenſions⸗ 
geſetz einen recht unerquicklichen Beweis gegeben. Hr. v. 
Plötz behauptete, daß die Offiziere ein ſtärkeres Ehrgefühl 
walten laſſen als die Mannſchaften, und ſuchte dieſe Be⸗ 
hauptung damit zu belegen, daß, während in der Kriegs⸗ 
ſtärke auf 50 Mann durchſchnittlich ein Offizier kommt, 
ſchon unter 15 Todten regelmäßig ein Offizier zählt. Auch 
gegen dieſe Thatsache läßt ſich nichts einwenden; allein der 
bekannte und geachtete v Lilitärſchrifiſteller durfte nicht außer 
Acht laſſen, daß dieſe Differenz keineswegs aus einem 
ſchwächeren Ehrgefühl auf Seiten der Unteroffiziere und 
Mannſchaften reſultirt, ſondern einmal aus dem Umſtande, 
daß die franzöſiſchen Soldaten notoriſch vor allem die 
Offiziere aufs Korn nahmen, und zum andern aus dem 
durch die Stellung des Ofſiziers für denſelben gebotene 
größere Hervortreten während des Gefechts. 

Die Bravour der Mannſchaften und das dieſer zu 
Grunde liegende Ehrgefühl iſt bisher von keiner Seite be⸗ 
ſtritten werden; die authentiſchen Ausſprüche des Kaiſers 
in den Depeſchen vom Schlachtfelde an die Kaiſerin er⸗ 
kennen dieſelbe im höchſten Maße an. Daß die höheren 
militäriſchen Kreiſe ſich berufen fühlten, daran zu mäkeln, 
eine Unterſcheidung des Ehrgefübls bei verſchicdenen Klaſſen 
—ʒt. ü—⅛äi—PᷣUͤé—— — . — ę-——— 


feiern, nicht nur Sonntags, ſondern ſelbſt an den 
größten chriſtlichen Feiertagen und ohne Nückſicht 
auf die Kirchenſtunde ihre Geſchäfte ganz offen zu be⸗ 
treiben und ihre Läden zu öffnen. Troßdem die ruſſſche 
Bevölkerung mit ſteigendem Unmuthe auf dieſes Gebah⸗ 
ren der Juden blickte, war das Uebergewicht derſelben in 
Handel und Wandel dennoch ſo groß geworden, daß 
ſchließlich am Sonnabend in Stadt und Land faſt kei⸗ 
nerlei Geſchäft überhaupt mehr betrieben wurde, der Sonn— 
tag dagegen vom früheſten Morgen ab das Gepräge eines 
emſigen Werkeltages trug. 

Nachdem durch das neue Branntweinsgeſetz die 
Schankberechtigung freigegeben war, warfen ſich die Ju— 
den auf dieſen Erwerbszweig und haben in demſelben 
wahrhaft Erſtaunliches geleiſtet. Die Schenken wuchſen 
überall wie Pilze aus der Erde und wurden ausſchließ⸗ 
lich von Juden betrieben. In jedem Dorfe niſteten fig, 
jüdiſche Schankwirthe ein, welche die Ignoranz und den 
niederen Bildungsgrad der Bauern benutzend, dieſelben ſich 
ſehr bald total zinspflichtig machten und gegen Vorſchuß 
von Brantwein und durch Wucher aller Art bald die 
wirklichen Herren der Bauern wurden, welche ſie erbar⸗ 
mungslos exploitiren, das Getreide ſchon auf dem Halme 
ihnen abkaufen und eine vollſtändige Vormundſchaft über 
dieſelben ausüben. In den Städten wuchs die Zahl der 
Schenken ſchreckenerregend. In Odeſſa, welches 170,000 
Einwohner zählt, giebt es heute daſelbſt über 1300. In 
dieſe Höhlen brachte der Arbeiter Abend für Abend ſei⸗ 
nen Tageslohn, bier wurde er mit gefälſchtem Branat⸗ 
wein benebelt und fand fi Morgens ohne alle Baar⸗ 
ſchaft, hier ward ihm Gelegenheit und Verſührung zu 
jeglicher Unſitlichkeit geboten und hier war ein ſteter u. 
ſicherer Abſatz für alle geſtohlenen und geraubten Ge⸗ 
genſtände. . 1 . > 

Im weſtlichen Europa, wo die Juden einen gerin⸗ 
gen Biruchtheil der chriſtlichen Bevölkerung ausmachen, 
und mit derſelben in Unternehmungsluſt und Intelligenz 
wetteifern, ja dieſelbe auf einzelnen Gebieten oft über⸗ 
flügeln, ohne vielleicht mehr als andere Klaſſen der Ger 
ſellſchaft den Vorwurf unerlaubter Mittel und mit Hin⸗ 
tenanſetzung wahrer Bürgerpflicht zu ver die nen, kann 
man ſich ſchwer eine Vorſtellung machen, wie bei den 
Ideen der Gleichberechtigung, welche unſere Zeit beherr⸗ 


des Heeres anzuſtellen, und vollends zu dem Behufe, höhere 
materielle Anſprüche der Offiziere darauf zu begründen, 
iſt außerordentlich bezeichnend für das Verhältniß der 
Offiziere zu den Mannſchaften der Armee. Das „Volk 
in Waffen“ erhält dadurch eine neue Illuſtration, die zu 
der Ueberzeugung von der unbedingten Nothwendigkeit 
führen muß, daß dem von den Mannſchaften ſich abs 
ſchließenden und dieſem gegenüberſtehenden Geiſte des 
Offizierkorps dadurch entgegengewirkt werden muß, daß 
durch die Aufhebung der Kadettenhäuſer und durch Fort⸗ 
fall der Bevorzugung des ariſtokratiſaen Elements bei der 
Ernennung der Offiziere, andern, der modernen Civiliſation 
mehr entſprechende Anſchauungen dem preußiſchen Offiziere 
korps zugeführt werden. Die Aeußerung des in ſeinen 
Schriften ſo gewandten Hrn. v. Ploetz war jedenfalls eine 
äußerſt taktloſe, nicht blos gegenüber dem Reichstage, ſon⸗ 
dern auch in Beziehung auf das dienſtliche Verpältniß 
der Unteroffiziere und Mannſchaften zu den Offizieren, 
das nur einen gedeihlichen Boden finden kann in der ge⸗ 
genſeitigen Achtung und in der unbedingten Anerkennung 
der Pflichttreue jedes Einzelnen. 


Deutſch lan d. 


Berlin, den 8 Juni. Die päpſtliche Unfehl⸗ 
barkeit giebt im Bisthum Münſter den Buchbindern 
eine recht umfaſſende Arbeit. Dort iſt nämlich der alte 
Oberwegſche Katechisuus eingeführt, welcher Seite 96 auf 
die Frage 349: „Müſſen wir auch glauben, daß der 
Papſt unfehlbar iſt?“ — den unſchuldigen Kindern die 
ketzeriſche Antwort in den Mund legt: „Nei, dies iſt 
tein Glaubensartikel!“ Ganze Geſchlechter haben dies ge⸗ 
lernt und ſind in ihrem Irrwahn dahingeſtorben, zumal 
der gedachte Katechismus, da er von mehreren Biſchöfen 
apprebirt und von der Geiftlichkeit werthgeſchätzt wurde, 
immer als Ausfluß des unfehlbaren Lehramtes der Kirche 
galt. Jetzt muß das Ding natürlich anders werden, 
und dazu ſollen die Buchbinder helfen. Das verfängliche 
Blatt wird aus allen Exemplaren dts Katechismus deren 
man habhaft werden kann, herausgenommen und ein neues 
eingefügt, welches die Frage 349 prompt dahin beantwor⸗ 
tet, „daß der Papſt durch den ihm verheißenen göttlichen 


ſchen, und bei dem anerkannten Nutzen, den die Juden 
nicht nur dem Handel, ſondern ſelbſt der Kanſt u. Wiſ⸗ 
ſenſchaft durch manche ihrer Glaubensgenoſſen gebracht ha⸗ 
ben, wie dennoch für den fanatiſchen Haß der ſübruſſiſchen Bes 
völkerung gegen die Juden nicht nur khatſächliche Gründe klar 
zu Tage liegen, ſondern wie man ſelbſt dieſen Gründen 
bei der Unbildung der Maſſen n. ihrer eigenen Unfähig⸗ 
keit, ſich gegen die zu weit gehende Exploitation durch die 
Juden zu ſchützen, keineswegs jede Berechtigung ahſprechen 
kann. Im deutſchen Reiche zählt man ungefähr 350,000 
Juden auf 33 Millionen Einwohner, in Italien 40,000 
an 25 Millionen, in Frankreich 90,000 Juden auf 37 
Millionen, in England 40,000 auf 29 Millionen. Da⸗ 
gegen giebt es in Rumänien 800,000 Juden auf eine Ber 
völkerung von 4 Millionen, in Polen 800,000 Juden 
auf 4,800,000 und in Süd⸗Rußland zählt man über 2 
Millionen gegenüber einer Bevölkerung von höchſtens 10 
Millionen. Wollten die in Süd⸗Rußland anſäſſigen Ju⸗ 
den ſich auf Ackerbau und Handwerk jeder Art legen, jo 
wäre ohne Zweifel ökonomiſch Platz für Alle und noch 
mehr da, ohne Colliſionen hervorzurufen, wie das Beispiel 
der zahlreichen deutſchen Colonien beweiſt, die friedlich 
proſperiren. Aber alle Verſuche der Regierung, jüdiſche 
Colonien zu gründen, schlugen gänzlich fehl, fo, ſehr man 
fi bemühte. Alle dieſe Colonien verkamen gänzlich, da 
der Jude hier zu Lande ſich einmal dem Ackerbau und 
ſchwerer Arbeit nicht widmet, ſondern ſich in ſeiner ganzen 
Maſſe auf das Gebiet des Handels und der Ausbeutung 
Anderer verlegt. Der wirkliche Handel, inſoweit er für 
Import und Export des Landes nothwendig iſt, mag ja 
ohne Schaden in den Händen der Juden ſein, da fe 
thätig und energiſch find und viel Unternehmungsgeiſt be⸗ 
figen, aber dieſer Handel kann eben nur eine relativ be⸗ 
ſchränkte Anzahl derſelben beſchäftigen und ernähren. Die 
Uebrigen verlegen ſich auf ganz unproductiven Zwiſchen⸗ 
bandel und ſchaffen eine Menge der künſtlichſten und nutz⸗ 
loſeſten Zuſtände, bei denen allerdings für ſie ſelbſt etwas 
abfällt, wobei aber das übrige Volk verarmt und erbittert 
wird. — Es iſt hier zu Lande nahezu unmöglich gewor⸗ 
den, irgend Etwas aus erſter oder jelbit zweiter Hand zu 
kaufen; überall paſſirt alle Waare durch die Hände une 
ähliger Zwischenhändler, und wird vertheuert und ver⸗ 
ſchlechtert. Ebenſo iſt die Menge Juden, die leben wollen, 


Beiſtand mit jener Unfehlbarkeit, welche Chriſtus feiner 
Kirche verliehen hat, ausgerüſtet iſt wenn er als Hirt und 
Lehrer aller Chriſten für die ganze Kirche etwas als 
Glauben e- oder Sittentehre feierlich verkündet.“ Mit 
Hilfe des Buchdinderkleſſters wi d alſo die Glaubensein 
heit im Bisthum Wäünſter allmählich wieder hergeſtellt 
werden. — 

— Die Befegung der Grenze von Elſaß— 
Lothringen gegen F ankreich durch Zollbeamte ſteyt 
nun nahe bevor. Es werden gegenwärtig in Preußen 
tüchtige Zollbeamte zur Verwendung für dieſe Stellen 
ausgewählt, wobei beſonders auf die Kennt iß der franzö— 
ſiſchen Sprache Rückſicht genemmen wird. 

— Die Petitions-Kemmiſſion des Reichstages 
hat ſoeben ihren achten ſchrittlichen Bericht erſtattet, welcher 
ſich ſehr ausführlich üver die Bitte der Stadtbehörden 
verbreitet: dafür einzutreten, daß das als Bundesgeſetz 
anzuſehende Rahon-Regulativ nom 10. September 1828 
in geſetzmäziger Weiſe gehandhabt wird. Die Beſchwerde 
gründet ſich darauf, daß dem Holzhändler Lange in Stet— 
tin der Baukonſeus zur Errichtung eines Fachwerkgebäudes 
im dortigen zweiten Feſtungsrayon berſagt wurde, angebe 
lich deshalb, weil das Gebäude nach Anſicht des Kriegs— 
miniſteriums in einer laut $ 10 des Rayonregulativs 
unzuläſſigen und aus defenſoriſchen Rückſichten nicht zu 
billigenden Richtung projektirt war. Die Petitionskommiſſion 
iſt nun der Anſicht, daß, wenn dies der einzige Grund 
zur Verweigerung des Baukonſenſes war, die Militärbe— 
horde ein anderes Alignement des Gebäudes zu beſtimmen 
hatte, und empſichlt daher, die Petition der Stettiner 
Stadtbehörden dem Reichskanzler zur Prüfung und even: 
tuellen Berückſichtigung zu überweiſen. — 37 andere 
Petitionen werden als zur Erörterung im Plenum nicht 
geeignet bezeichnet. Bezüglich der Petition der Delegirten 
des Stadtvorſtandes von Mainz um Bewilligung eines 
Zuſchuſſes von zwei Millionen Gulden zu den Koſten der 
piojektirten Erweiterung der Stadt Mainz, aus Reichs— 
mitteln bezw. aus der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung, 
hat die Petitionskommiſſion beſchloſſen: dem Reichstage 
vorzuſchlagen, die Petition dem Reichskanzler zur Erwä— 
gung und mit dem Erſuchen zu überweiſen, eventuell dem 
Reichstage ein Geſetz wegen Gewährung eines Reichsbei— 
trages zu den Koſten der Erweiterung der Stadt Mainz 
vorzulegen. 

— Das vom Reichskanzler angekündigte Geſetz 
betreffend die Beſchaffung von Betriebsmitteln für die 
Eiſenbahnen in Elſaß und Lothringen, deſſen Berathung 
auf der morgigen Tagesordnung des Reichstags ſteh, um⸗ 
faßt nur einen Paragraphen, Inhalts deſſen der Reichs— 
kanzler ermächtigt wird, den Bedarf für die Ausrüſtung 
der an Deutſchland abgetretenen Eiſenbahnen in Elſaß 
und Lothringen mit Betriebsmiiteln bis auf Höhe von 
fünf Millionen Thalern aus den bereiteſten Mitteln der 
von Frankreich zu zahlenden Kriegsentſchädigung vorſchuß— 
weiſe zu beſtreiten. — In den dem Entwurf beigegebe— 
nen Motiven wird darauf hingewieſen, daß durch den 
Friedensſchluß die ſeither der franzöſiſchen Oſtbahngeſell— 
ſchaft angehörenden Eiſenbahnen in Elſaß-Lothringen aus: 
ſchließlich des Lokomotiven- und Wagenparks erworben 
find, und daß die längere Verwendung der deutſchen Be: 
triebsmittel angeſichts des in Folge des Friedens zu er— 


ohne ſich ſchwerer Arbeit zu umerziehen, leicht geneigt, und 
oft der Exiſtenz wegen veranlaßt, ihre Zuflucht zu mancherlei 
geſetzwidriger Ausbeutung der Leidenſchaften u. Schwächen 
ihrer chriſtlichen Nachbarn zu nehmen, ſobald durch die 
übergroße Concurrenz, die fe ſich überall ſelbſt ſchaffen, 
keine Gelegenheit mehr zu genügendem Verdienſte auf dem 
durch das Beleg ſanctionirten Wege geboten iſt. Beamten» 
Beſtechungen aller Art, Pferde- und Vieh-Diebſtahl im 
Großen, Schwindel in jeder Form und Richtung, und 
Handel mit Unzucht, wie er ſelb't in den grötzten Städten 
Weſt⸗Europas unbekannt iſt, verdanken ihren Urſprung dem 
Krebsſchaden, welcher in Form des zahlreichen, arbeits— 
ſcheuen jüdiſchen Proletariats an der hieſigen Geſellſchaft 
frißt. Dieſes jüdeſche Proletariat in Stadt und Land iſt 
ſtets mächtig unterftügt durch die hervorragenden Glau— 
bensgenoſſen, die Eiuflag und Würden bei großem Bere 
mögen beſitzen, und die häufig, bei aller Anerkennung 
ihrer ſonſtigen Verdienſte, im Innerſten ihres Herzens 
dennoch weit mehr Juden als Staatsbürger bleiben, und 
die Jutereſſen ihrer Glaubensgenoſſen nur zu oft dem all— 
gemeinen Nußen voranſetzen. Die innnere Organiſation 
und das Zuſammenhalten der Juden find in er That jo 
mächtig, daß dieſelben der Regierung oft genug Befürchtun— 
gen und Verdruß bereitet haben, ſobald ſich dieſelben gegen 
das Jutereſſe der übrizen Bevölkerung gewendet haben, 
wie dieſes bei den berüchtigten Cherems (Verrufungser⸗ 
klärung einzelner Perſonen oder ganzer Dorfer von Seiten 
der Juden) der Fall iſt. 

Nach anthentiſchen Nachrichten, welche der St. Peters: 
burger „Vörſenzeitung? aus dem Lande der doniſchen 
Koſaken zugegangen find, herrſcht in Südrußland und bes 
ſonders unter den doniſchen Koſaken eine überaus gereizte 
Stimmung gegen die Juden, welche das Edlimmite be— 
fürchten läßt. Unter der dortigen ruſſiſchen Bevölkerung 
iſt ſogar allgemein das Gerücht verbreitet, daß in Stadt 
und Land ein Judenmaſſacre in weit größerem Maße vor 
bereitet werde, als an den Oſterfeiertagen in Dd:fja ſtatt— 
fand. Schon jetzt bat die fanatiſche Eibitterung gegen 
die Juden einen ſolchen Grad erreicht, daß kein Jude ſich 
auf Öffentlicher Stratze blicken laſſen darf, ohne den grötz— 
ten Juſulten ausgesetzt zu ſein. N 


wartenden Aufſchwungs des Verkehrs mit den Intereſſen 
des Verbrauchs, des Handels u. der Gewerbſamkeit Deutſch— 
lands unvereinbar ſein würde. Die größte Beſchleuni— 
gung für die Beſchaffung eines ausreichenden eignen Bes 
triebsmaterials für die elſaß-lotyringiſchen Eiſenbahnen 
iſt daher geboten. Nach den im ubrigen Deutſchland ge- 
machten Erfahrungen iſt zur mäßigen Ausrüſtung einer 
Weile Eiſenbahn mit Betriebsmitteln ein Betrag von 
durchſchnittlich 100,000 Thlr. erforderlich. Bei einer Bes 
triebslänge der in Rede ſtehenden Bahnen von etwa 100 
Meilen wird alſo ein Geſammibetrag von 10 Millionen 
Thalern Verwendung finden müſſen. Die Beſchaffung 
voa Eisenbahn- Betriebsmitteln, welche aus Kriegsfonds 
itattgefunden hat, hat einen Werthbetrag von 2 bis 
höchſtens 3 Millionen Thalern erreicht, ſo daß, wenn 
dieſes für gemeinsame Kriegszwecke beſchaffte Material auf 
die elſatz⸗lothringiſchen Bahnen übertragen wird, immer 
noch für 7—8 Millionen Thaler Betriebsmittel zu be— 
ſchaffen ſein werden. Es wird aus dieſen Gründen ein 
Vorſchuß von 5 Millionen Thaler gefordert, deſſen defi— 
nitive Verrechnung bei der endyiltigen Ordnung der Ver⸗ 
hältniſſe der erworbenen Bahnen erfolgen ſoll. 

— In Wilhelmshaven (Jahdebuſen) herrſcht 
nach der „Wei. Ztg.“ rege Thätigkeit. Einen beſonders 
greßartigen Eindruck machen jetzt die gefüllten Baſſins 
des Binnen- und Vorhafens, ſowie des beide verbinden 
den Canals; die anſehalichen Verhältniſſe des letzteren 
— in dem nicht mit Quaimauern verſehenen Theil iſt 
der Waſſerſpiegel 90 Meter breit — ließen ſeldſt die 
eelleſſalen Dimenſionen des „König Wilhelm“ geringer 
erſcheinen. Am Binnenhafen, in welchem mehrere Kanonen— 
boote liegen, arbeitet ein rieſiger Dampfkrahn, der bei 
der Probe 70,000 Kilo (1400 Ctr.) hob und etwa 9 
Meter weit ausladet. . 

— Diplomatiſches. Die dieſſeitige Regierung 
wird ſich, wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, bei der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung zunächſt durch einen Geſchäftsträger ver⸗ 
treten laſſen; über die Perſon iſt eine definitive Beſtim— 
mung noch nicht getreffen worden. Jedenfalls dürfte die 
Nachricht für jetzt irrthümlich fein, daß der Graf v. Arnim 
für die in Rede ſiehende Vertretung beſtimmt ſei. 

— Der Kaiſer⸗König hat der Königin von England 
ein Geſchenk gemacht, beſtehend in einem der gezogenen 
4. Pfünder neueſter Conſtructon, wie fie im letzten Feld⸗ 
zuge angewandt wurden Am Sonnabend iſt dieſes Ge— 
ſchenk mit Allem, was zu einer gejammten kriegsmäßigen 
Feldausrüſtung gehölt, von Weſel nach England abgegan⸗ 
gen, um in Woolwich aufgejtellt zu werden. 

— Die Poſtbeförderung von Privatpäckereien 
für das 4. Armeecorps iſt bis auf weiteres inhibirt wor» 
den, fo daß dieſelbe gegenwärtig nur noch für nachbezeich- 
nete Truppenkörper geſtattet iſt: I., 2., 10. u. 15. Armee- 
corps, 6., 11., 22. u. 24. Infanterie ⸗Dioiſion. 

— Der Kaiſer von Rußland traf heute, 11 


Uhr Vorm. mittels Extrazuges auf dem Oſtbahnhofe hier 


ein. Auf dem Bahnhöfe empfing ihn Kaiſer Wilhelm, 
umgeben von ſämmtlichen hier anweſenden Prinzen des 
königlichen Hauſes, und nach kurzer Begrüßung geleitete 
der deutſche Kaifer den rußiſchen Monarchen nach dem 
ruſſiſchen Palais Unter den Linden. Gegen 12 Uhr 
machte der Kaiſer von Rußland ſeinen Gegenbeſuch im 
königlichen Palais, wo um 5 Uhr Famlientafel ftattfand. 
Abends beſuchten die Majeſtäten das Opernhaus. 

— Die Bürgerdeputation, welche in Angelegenheiten 
der Mainzer Stadterweiterung hier eingetroffen iſt, wurde 
vom Reichskanzler ſehr zuvorkommend empfangen und hat 
dem Vernehmen nach die Zaſage erhalten, daß das bereits 
ausgearbeitete Projekt der Erweiterung der Stadt Mainz 
noch in dieſem Jahre in Angriff genommen werden fol. 


Ausland. 


Oeſterreich. Aus Graz in Steiermark wird von 
Arbeiterunruhen gemeldet. Am 5. wurde der Arbeiter 
bildungsverein „Vorwärts“ aufgelöſt, weil feine Thätig⸗ 
keit auf das poluiihe Gebiet hinübergriff und weil er 
ſtaatsgefährliche Tendenzen manıfeftirte. In Folge der 
Auflöſung fanden noch am 5. Nachts Arbeiterzuſammen⸗ 
rottungen ſtatt. Die Arbeiter durchzogen die Stadt, 
verbö.nten die Behörden und die Andächtigen bei der 
Dreifaltigkeitsſäule. Die Sicherheitsbehoͤrde nahm, vom 
Militär unterftügt, Verhaftungen vor. Vor 11 Uhr zer 
ſtreuten ſich die Arbeiter, nachdem fie lärmend die Stra— 
zen durchzogen und die Sicherheitswachen herausgefordert 
hatten. Vor der Statthalterei fand eine größere Demon» 
ſtration mit Pereatrufen ſtatt. Vom 6. Abends wird 
aus Graz den wiener Blättern telgraphirt: Es ſcheint 
eine größere Demonftration im Werke als geſtern. Tau— 
ſende von Arbeitern durchwogen die Straßen. Die 
Sicherhbeitswachen ſuchen die Gruppen auseinanderzutrei— 
ben. Dragonerobtheilungen durchſtreifen die Murvorſtadt 
Die ärariſchen Gebäude find ſämmtlich geſchloſſen. Gloße 
Gruppen von Arbeiter in der Murvorſtadt wurden von 
diei Zügen Infanterie unter Trommelwirbel auseinander— 
gejagt. Vor dem Magiftratögebäude iſt eine Compagnie 
Infanterie poſtirt. Die militäriſchen Magregeln lockten 
die halbe Stadt hinaus, zahlreiche Verhaftungen wurden 
vorgenommen. Die Arbeiter wollten zur Statthalterei 
ziehen, wurden aber daran verhindert. 

Die zu Neuſatz im ſüdlichen Ungarn erſcheinende 
„Zaſtava“ bringt die Nachricht von einem Attentate auf 
bas Leben det Fürſten von Serbien, Milan Obrenovite, 
mittels einer Orſiniſchen Bembe. Das Attentat blieb 


balter (Lieutenant) des Königreichs, bis die beſtehe 


ohne Erfolg, da glücklicherweiſe die Bombe nicht ble 
Am Thatorte iſt Niemand arretirt worden; man wein 
thet, daz ſich an dem Attentate der geweſene Sch 
Olympia Szavits und der geweſene Lieutenant Bure 15 
mit noch anderen Pertonen, die in Unterſachung end 
men wurden, betheiligt haben. Die „Zaſtava“ hal! ae 
Attentat für eine Machinat on der Regeniſchaft, 1 ie 
hierdurch gewiſſe Abſichten zu erreichen wünſchte. fei 
kurze Zeit vorher ſoll der Fürſt ein anonymes * 
ben erhalten haben, in welchem ihm wi nu 
Tode gedroht wird. Gleich nach dem Erhalt jen 
Schreibens ließ er den Regenten Blasnevac zu ſich 10 
und, ihm deen Brief zeigend, ſagte er zu demselben! muy 
babe noch nicht einmal meine Studien beendet, Muth c 
werden ſchon Verſchwörungen gegen mich angezektell 
will nicht mehr in Serbien bleiben, folgt mir den a0 
zukommenden Theil meiner Erbſchaft aus, laßt mich nd 
Paris gehen, um meine Studien dort zu vollenden Ti 
dort zu leben.“ Dem Regenten jedoch gelang es dab. 
Fürſten zu beſchwichtigen. Einige Tage nachher iſt daß 
Attentat geſchehen. Alle Umſtände deuten darauf bin 
das Attentat im Au trage der Regierung gemacht h 
um den Fürſten einzuſchüchtern, damit gewiſſe Person 11 
keiten auch nach der bevorhehenden S kupichtina, bei WET, 
der Fürſt majorenn erklärt werden wird, den Einfluß ich 
halten können. Die „Zaſtava“ verzeichnet bis Jh n 
als Verſion, welche fie während der letzten acht Lage if 
verſchiedenen Perſonen wenigſtens hundertmal hörte. Wi 
daran wahr, überläßt dieſelbe der Aufklärung belgläss, 

Blätter. Nach einer anderen Verſion wurde jene, 
maſchine unter eine Brücke gelegt, welche der Furl 
eine Revue über die Truppen abhalten ſollte, au ſelbe 
Wege dahin paſſiren mußte. Unterwegs wurde dern 
jedoch aufgehalten, und die Brücke flog durch die Erplel 1% 
der Maſchine, an welche die Lunte bereits geleßzt ung 
in die Luft, und nur dem glücklichem Zufalle hat der Ju 
Herrſcher ſein Leben zu danken. ; 1 
Frankreich. Die Chancen fär die Grboltung 1 
franzöſiſchen Republik find im Steigen. Marſchall u, 
Mahon und General Changarnier, die einzigen Düne 
deren Einfluß auf die Armee bei einer neuen Staate 2 
wälzung in's Gewicht fallen, haben dem Chef der Ein 
cutive ihre unwandelbare Freundſchaft betheuert, ſich j 
Entrüſtung dagegen verwahrt, daß fie ſich in irgend Hi 
Jutrigue gegen ihn einlaffen könnten. Selbſt die enlſch 0 

denen Republicauer wie Langlois, Schoelcher, A. 
und Andere find zu der E kenntaiß gekemmen, MM 
es ſich mehr darum handelt, die republicarifche Staa 
form überhaupt zu erhalten, als mehr oder wenig 
rabicale Principien in dieſer Staatsform jetzt ſchon rm 
Geltung zu bringen. Sie ſind deshalb eulſchleſſen, 1% 
möglicht eng an die beſtehende Ex cutiogewalt anzu 
ßen und Thiers insbeſondere eine träftigere Unte rf 
zu Theil werden zu laſſen. Nach dem Untergang 
Commune einerſeits, andererſeits, durch die Fuſien P 
Chambordiſten und der Orleaniſten iſt die politiſche d 
in Frankreich inſoweit geklärt und vereinfacht, als ‚ton 
drei große Parteien, die Republicaner, die Vein 1 
. 
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und vie Bonapartiſten auf dem Kampfplatz zurüdgebll® 
find. Bei der jetzigen Lage der Dinge, in welcher gie 
zeitig mit der legitimiſtiſchen Agitation auch die bonapartiſtt 
zunimmt und dieſe beiden underſöhnlichen Wiverip 
mit nahezu gleichen Kräften um die Herrſchaft uin 
dürfte die Republik immer noch die meiſle Ausſicht bab f 
das Terrain zu behaupten. 1 
— Die Fuſion zwiſchen den Legitimiſten ug 
Drleaniften ſcheint nunmehr, wie dem „Daily Tele; ae 
Verſailles vom 4. Juni gemeldet wird, eine vollen 
Thatſache zu ſein. Die Bedingungen ſind folgende; is 
jüngere Linie anerkennt den Grafen de Chambord a 
das Haupt des Hauſes Frankreich und giebt jeglichen "ip 
ſpruch auf den Thron mit Ausnahme der Tbrouſolge a 
er Herzog von Aumate wird für eine Zeitlang EI 
ind 
financıellen und anderen Schwierigkeiten überwältigt 7 
Als Vermittler zwiſchen den beiden Familien fundug 
Monſeigneur Dupanloup, der Biſchof von Dil 0 
Morgen, meldet der Correſpondent ferner, gelangt die Fa 
ob die Familie Orleans Sitz in der Verſammlucg ag 
nehmen kann, in der Kammer zur Erörterung. 
dem 25. Juni, zu welcher Zeit die Wahlen für die 5 
genwärtig vacanten 111 Sitze beendet ſein werden, milie 
ſich die Kammer für conftituirend erklären. Die an 
Orleans wird keine Prätenſionen auf die Krone pole 
gen und der Graf de Chambord ſich dem Willen der 
Volksverſammlung unterwerfen. Die Hoffnungen blen 
Imperialiſten ſind gegenwärtig ſehr gering; fie ere Po 
ihre Erfolgsausſichten keineswegs für glänzend. der 
ſächlich beschäftigen jetzt nur zwei Löſungen der Br 
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zukünftigen Regierung die Gemüther — eine ſtetige, mit 
publik, oder den Grafen de Chambord als Henry des 
dem Grafen von Paris als Thronfolger. Nachſtebange⸗ 
iſt eine correete Lifte der neuen miniſteriellen Auch en: 
ments, die in wenigen Tagen publicirt werden i 
M. Lefranc wird Miniſter der öffentl. arbeiten; Menn; 
brecht vertauſcht die öffentlichen Arbeiten mit dem sat 1 


| 
a 


General Ciſſey wird Kriegsminiſter; der Herzog zure 
Broglie Miniſter des Auswärtigen; Picard, Jules 8 4 
m 


und Leflo reſigniren. Somit legen mit Ausnahme = 
Simon's ſämmlliche Männer des 4. September ihr 
nieder. J ein ; 
Die Tagesfrage in Frankreich, ob Thiers ode. de 
Prinz aus dem Haufe Bourbon vie Geſchicke des La der 
Bi 


leiten ſolle, wird von der augenblicklichen Stimmung 
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Städte 
8 un wird von einem wahren fanatiſchen Unwillen er⸗ 
 venu es nur daran denkt, daß es ſo bald nach der 
Bü der Communerevolution wieder in die Gräuel 
bei atderkeiegs, (denn auf einen ſolchen macht man 
55 der Proclamation des Grafen Chambord gefaßt) 
ugeriſſen werden ſollte. Es will die Erneuerung der 
lache le und der Arbeit und verwünſcht die Hipe, mit 
E bir die Rechte der Nationalverſammlung das ſtark te: 
ite Gebäude des Staats mit der legitimen Krone 
Muden mochte. 
zum a Burgerthum hat mehr Vertrauen zu Thiers als 
Vebtmfaiſen Chambord; Jener paßt zu den proſaiſchen 
0 olsen u. Stimmungen der Geſchäftswelt, während 
Adel den Letzerem in Voraus überzeugt iſt, daß er dem 
laſſen und dem Epiſcopat in der Regierung die Vorhand 
der 2 5 Man hat die Folgen dieſes Experiments in 
Etfa 5 Reſtauration ſchon kennen gelernt u. möchte die 
füt a ung nicht noch einmal durchmachen. Es gilt ferner 
> für ie demacht, daß die Armee im Ganzen und Großen 
che . Herſtellung des „Hauſes Frankreich“ (unter wel- 
angefü uel die fuſionirten Linien des Hauſes Bourbon 
ahl N ſind) nicht ſchwärmt. Wenn auch die Mehr⸗ 
105 * Officiere noch immer ſtarke Sympathien für das 
Grade Bonaparte hegt, to huldigen doch die niederen 
I Or die Unterofficiere in Maſſe den republikani⸗ 
b Ideen. 
bier art, 7. Fun, Abends. Die Dbiequien für Cry 
beute Darboy u. die übrigen ermordeten Geißeln haben 
den. N großer Feierlichkeit in Notre Dame ſtattgefun⸗ 
doll Eine zahlreiche Menge von Notabilitäten aus den 
denſelb en, militäriſchen und literariſchen Kreiſen wohnte 
en bei. Ebenſo war die Nationalverſammlung 
2 Eine Deputation vertreten. — Die Preſſe billigt 
dees Senn die Ernennung Leon Say's zum Präfecten 
einedepartements. 
3 Napoleon „Temps“ ſchreibt: „Der Brief des Prinzen 
ſtelu eon an Herrn Jules Favre giebt eine deutliche Vor⸗ 
N dieſe "3 vom Plane der bonapartiſtiſchen Intrigue, die in 
fe 5 Momente ihre Fäden ausbreitet. Dieſer Plan iſt 
N fühle, aach: er beſteht darin, unſere Unglücksfälle aufzu⸗ 
Gewie ſie ſelbſt wo möglich zu vergrößern, aber das ganze 
der t und das Scheußliche derſelben auf die Regierung 
. altonalvertheidigung der Republik zu werfen.“ Der 
ſem e will ferner wiſſen, daß die Repierunz in die⸗ 
we. Augenblicke zwei neue Geſetzentwurfe ſtudirt, von 
den Mi det, eine auf den Wechſelverfal, der andere auf 
er lieihzins Bezug hat. Die ſchrecklichen Ereigniſſe 
dakendten zwei Monate haben nur zu fchr die Nothwen⸗ 
bolt, bewieſen, die früher über dieſe Gegenſtände ſchon 
. e Geſetze umzuändern. Das „Pays“ berichtet: 
img Juſtiüregiſter, welches in dem Bureaux der Poli⸗ 
eile ur niedergelegt war und welches zum größten 
ag e vom Feuer verzelıt worden iſt, beftand aus mehr 
N . Millionen Acten. Mehr als ein Drittel dieſes 
der pibuchs des Verbrechens, der neuere und folglich auch 
nüglichſte Theil, konnte aus den Flammen, Dank 


de lept 
en Muthe des Concierge, Herrn Charvet, gerettet werden.“ 
0 Provinzielles. 


ner Noſenberg. (Gr. Geſ.) Von bier wird dem Pelp- 
vou ppolniſchen Kirchenblatte „ Pielgrzym geſchrieben, daß 
que en katholiſchen Beſuchern der Schwalpendorfer Heil— 
in der Nähe derſelben an Bäumen Bildniſſe und 
katholiſche Zeichen hinterlaſſen werden, und daß 
der; Ber der Quelle deshalb beabſichtigt, in der Näb: 
eine an zur Aufbewahrung von dergleichen Gegenſtänden 
beiter abelle zu erbauen. Der „ Pielgrzym“ bemerkte 
icht f. datz dieſe Kapelle doch nur dazu errichtet werde, 
Wa frommen Zwecken, ſondern der Spekulation zu dienen. 
Aube de angebliche Heilkraft des Schwalgendorfer Waſſers 
Rift jo meint der Berichterſtatter des polniſchen 
gen am lattes weiter, daß die Seitens der Sachverſtändi⸗— 
Neſuli (tu. Stelle vorgenommene Unterſuchungen zu dem 
9 daft geführt haben, daß das Waſſer gar nichts 
eine Auges in ſich berge, und deſſen Gebrauch oder gar 
| ‘Ne nach der Quelle ganz unnütz Jei. 
try, ulm. In der Stadtverordnetenfigung am 6. d. 
ende die wahl des Stadikämmerers vorgenommen. Hr. 
at Hoffmann von hier erhielt 15 Stimmen und 
e Majorität; der Candidat der Gegenpartei, Hr. 
be zalsbuchhalter Frobnert, erhielt 11 und ein Be⸗ 
aus Thorn 3 Stimmen. Wir können uns über 


455 Sielle endgiltig beſetzt wird. 

du el nigsberg. Nicht nur die katholiſchen, auch unfre 
der z, nänner regen ſich. Unter der lockenden Devije 
5 Are) einigung und Versöhnung bietet der neue Lreaktio- 
Schon Fehgalezzi- Verein dem alten feine Brurerhand. 
Delobe in der General-Verſammlung des letztern im 
inner „ erſchien der Seminar-Direetor Dembowsky, 
Thate le an die Einigung Deutſchlands, an die großen 
dana 5 des Volkes und zog natürlich die Folgerung 
gen, wie ob in ſolcher großen Zeit alle kleinliche Spaltun⸗ 
4 rend der Geſenſatz zwiſchen Selbſtve waltung und 
und att wus, freiem Oenken und kirchlichen Zwang 
Lerſam ichen Vagatellen, fortfallen müſſe. Die General» 
der n übertrug die Verathung auf eine Conferenz 
eſelge iſtände beider Vereine, die in den nächſten Tagen 
en soll. Es ſieht zu erwarten, daß der alte Peſtalozzi⸗ 
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Verein feinen Grundſätzen treu bleiben wird; er hat die 
Spaltung unter den Lehrern nicht hervorgerufen; iſt das 
Bedürfniß nach Einigung unter den Herren Dembowsky 
und Conſorten ein fo groß 's, fo mögen fie den neuen 
Verein verlaſſen und ſteht ihnen der Eintritt in den alten 
jederzeit offen. 

Es iſt fehr zu beklagen, daß die Preſſe fich der An- 
gelegenbeiten der Schule ſo wenig annimmt und das Ju- 
tereſſe für daſſelbe nicht mehr wach zu erhalten ſucht. Die 
Liberalen find nicht von dem Vorwurfe frei, daß ihre 
Wirkſamkeit meiſtens in flüchtigen Aaitationen verpufft. 
Was wollen alle Redensarten über das Mühler'ſche Syſtem 
gegen die Machtentfaltung, welche daſſelbe aller Orten zu 
Tage treten läßt? Anſtalten wie das Krankenhaus der 
Barmherzigkeit, das Kloſter der grauen Schweſtern u. A. 
müſſen mithelfen zur Erhöhung des Anſehens der betreffen» 
den Tendenzen. 


Loc ales. 


— Schulweſen. Dem Geſelligen wird aus Conitz geſchrie— 
ben: Den Hamburger Poſtſeeretairen wurde eine Strafverſetzung 
zudietirt, als fie um eine Gehaltserhöhung petitionirten, aus 
gleichem Grunde iſt den biefigen ſtädtiſchen Lehrern von der 
Königl. Regierung zu Marienwerder wegen ihres unnützen 
Quärulirens eine ernſte Rüge ertheilt worden. Seit 3½ Jah⸗ 
ren bemühen ſich dieſelben um eine Gebaltsaufbeſſerung, und 
nun erhalten ſie anſtatt der erwarteten Zulage die ernſte Rüge. 
Ob die Herren am grünen Tiſch ſich wohl einen Begriff von 
dem Elende mancher Lehrerfamilien machen können? Wir 
müſſen dies bezweifeln. — Wie wir hören, wollen die Lehrer 
ſich nunmehr mit einem Bittgeſuch an S. Majeſtät den Kaiſer 
wenden. Die Lehrer anderer Kreiſe des Marienwerder Re⸗ 
gierungsbezirks ſollen auf dieſem Wege ſchnell zum Ziele ge⸗ 
langt ſein. 

— Ein merkwürdiges Hünengrab wurde in Czyſtochleb bei 
Brieſen vor Kurzem aufgedeckt, das in mancher Hinſicht dem 
beobachtenden und folgernden Alterthumsfreund Intereſſe bieten 
dürfte. Die Grabkammer hatte 5 Fuß im Quadrat, die zwei 
Fuß tiefen Seitenwände beſtanden aus in Lehm gemauerten, 
unregelmäßigen Feldſteinen und der Boden war mit größeren 
flieſenartigen Steinen bedeckt. Merkwürdig und vielleicht in 
dieſer Gegend noch nicht beobachtet iſt der Umſtand, daß die 
Grabkammer keine Feldſteinplatten, ſondern eine von Ziegeln 
(12 Zoll lang und 3--4 Zoll dick) flachgewölbte Decke hatte, 
die aber, da ſie ebenfalls nur in Lehm gemauert zu ſein ſchien, 
zum Theil eingeſtürzt war und ſomit der Erde von oben her 
in den Raum Eingang verſchaffte. Es möchte aus der Con⸗ 
ſtruktion der Grabkammer mit Backſteinen zu folgern ſein, daß 
ſie einer verhältnißmäßig ſpäten Zeit angehört. 

Der Inhalt an Urnen war leider durch die eingedrungene 
Erde und zum Theil auch durch zerbröckelte Ziegel arg zerſtört. 
Es laſſen ſich an den Gefäßen deutlich zwei Perioden unter⸗ 
ſcheiden. In der einen Zeit wurden die Urnen nur leicht ge⸗ 
brannt, (gedörrt) in der ſpäteren Zeit näherten ſie ſich in ihrer 
Härte mehr den Ziegeln. Die letzteren traten wiederum in 
einer Form auf, wie ſie ſelten gefunden werden. Sie waren 
röhrenartig 10 - 12 Zoll lang bei 3—4 Zoll Durchmeſſer und 
lagen über und nebeneinander, Oeffnung gegen Oeffnung ge- 
kehrt nach Art der Drainröhren und enthielten nur Erde und 
Aſchentheile. Von dieſer Art ſind 6 Stück wohl erhalten und 
mehrere laſſen ſich noch wieder zuſammenfügen. Außerdem 
waren verſchiedene napfartige Gefäße, leicht gebrannt, faſt un⸗ 
verſehrt, die bekanntlich als Deckel der ſtehenden Urnen dienten. 
Das größte Exemplar fällt durch den Umſtand auf, daß es drei 
ſtarke Füße hat, und allem Anſchein nach als Kochgeräth im 
Gebrauch war. Außer Holzaſche und vielen gebrannten Knochen 
enthielt die Grabkammer noch Fragmente eines eiſernen 
Schwertes, bronceartige Verzierungen, die auf Helz geſeſſen 
haben müſſen und einen zwei Zoll breiten Blechſtreifen, der 
als Ring um den Körper gedient zu haben ſcheint. Sämmtliche 
Sachen find im Beſitz des Eigenthümers von Czyſtochleb, des 
Grafen Mielzynski auf Miloslaw bei Poſen. f 

— Zur Frauenbildung. Machte früherhin gewiſſenhaften u. 
fürſorglichen Eltern, Vormunden u. ſ. w. die Wahl eines Lehr⸗ 
berufes für die Knaben keine geringe Schwierigkeiten, ſo iſt 
das jetzt nicht minder der Fall bezüglich der Wahl eines Be— 
rufs für Mädchen. Unſere zeitigen geſellſchaftlichen Verhältniſſe 
find nun einmal jo, daß Mädchen, zumal ohne Vermögen, ſich 
einen Lebensberuf wählen uud für denſelben vorbereiten müſſen. 
Die Urſachen dieſer bekannten Thatſache find auch in unſerem 
Blatte zum Oefteren erörtert und klar dargelegt, ſo daß noch 
ein Wort über dieſen Punkt überflüſſig erſcheinen dürfte. Da⸗ 
gegen wird ein wohlgemeinter Hinweis auf Mittel und Wege, 
durch welche und auf welchen ſich ein junges Mädchen Fertig⸗ 
teiten und Kenntniſſe erwerben kann, um fich eine ſelbſtſtändige 
Exiſtenz zu gründen und ſo ihre Zukunft zu ſichern, nicht un⸗ 
willkommen fein. Die Töchter der biefigen Bewohner, welche 
ihren Kindern zwar kein Vermögen hinterlaſſen, aber doch Mittel, 
ſich auszubilden, gewähren können, widmen ſich zumeiſt dem 
Lehrfach, fie bilden ſich zu Muſiklehrerinnen, Schullehrerinnen, 
Gouvernantinnen ꝛc. aus. Aber abgeſehen davon, daß viele 
Mädchen für dieſen Lebensberuf, den man vorzugsweiſe aus 
Liebe und Luft, nicht gedrängt von äußeren Verhältniſſen, er⸗ 
greifen muß, nicht geeignet ſind, ſo iſt der Zudrang auf dieſem 
Gebiete nachgerade ein ſehr ſtarker, wenig lohnender geworden. 
In Folge der Conkurrenz tft den Anſpeüchen und Leiſtungen 
gegenüber der Entgelt mitunter ein ſehr mäßiger. Warum ſich 
nicht für induſtrielle und lohnendere Beſchäftigungen vorbe- 
reiten? — In Nachſtebendem ſei auf ein Inſtitut aufmerkſam 
gemacht, auf dem eine ſolche Vorbereitung zu erlangen iſt. In 
Berlin ift nemlich unter der Protection Ih. K. u. K. Hoh. der 
Frau Kronprinzeſſin von Preußen (Leipzigerſtr. 92) im Herbſte 


v. J. der Vietoria⸗Bazar begründet. Der Vorſtand dieſes 
Inſtituts erläßt nun folgende beachtenswerthe Bekanntmachung: 
„Diele ſich beſter Erfolge erfreuende Gewerbeſchule für Frauen 
und Töchter, ſowie das feit dem Jahre 1866 in ſegensreicher 
Wirkſamkeit ſtehende Clement'ſche Handelsinſtitut, dem prakti⸗ 
ſchen Bedürfniß zur Ausbildung weiblicher Kräfte für das ge⸗ 
ſchäftliche und gewerbliche Leben nach jeder Seite Rechnung 
tragend, wird vom 1. October d. J. an als „Handels- und Ge⸗ 
werbeſchule für Frauen und Töchter“ vereinigt fortgeführt. 

In Rückſicht auf die kaufmänniſchen Zwecke wird die Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbeſchule die Bildung der kaufmänniſchen Hand⸗ 


ſchrift, des kaufmänniſchen Rechnens, die Comtoirarbeiten, 


Buchbaltung, deutſche, engliſche und franzöſiſche Correſpondenz 
und allgemeine Handelskunde umfaſſen; der Curſus derſelben 
iſt einjäbrig; Fachvorſtand: Herr Prof. Direktor Clement. 

Die techniſchen Unterrichtsgegenſtände erſtrecken ſich wie 
bisher auf die Nähſchule für Handnäherei, Maſchinennäherei, 
Wäſchezuſchneiderei, die praktiſche Zuſchneiderei für Kleider und 
Confection, das gewerbliche Zeichnen und Aufzeichnen, auch die 
franzöſiſche Blumenfabrikation und das Putzfach. Jeder einzelne 
Curſus des Inſtituts kann getrennt beſucht werden.“ 


— Ueber die franzöfi chen Kriegsgefangenen, welche muthmaß⸗ 5 


lich von hier geflüchtet ſind, leſen wir folgende Notiz: Vor 
Kurzem kamen in Warſchau 80 Franzoſen an, die aus der Ge⸗ 
fangenſchaft in Preußen hierher geflüchtet waren. Man hielt 
fie bier unter Aufſicht, bis die Nachricht vom Abſchluß des 
Frankfurzer Friedens einlangte, worauf ſie freigelaſſen wurden. 
Der franzöſilche General-Conſul verfab dann die Leute wit 
Geld, und am 30. Mai reiſten ſie über Wien nach ihrem Hei⸗ 
matblande ab. 


ö rlen-⸗Perichl. 


Berlin, den 8. Juni er. 


Fonds: feft. 
RUN Banne ee BE 
Warſchau 8 Tage. 5 80 ½¼ 
Poln. Pfandbriefe 4% . 70/8 
Weſtpreuß. do. 4% 83 
Poſener do. neue 4% . 875% 
Amerikaner 975% 


Oeſterr. Banknoten 4%ʒ,ʒũ . 832½ 


eee 561% 
Weinen: 

Juni 775/8 
Anggen : matt. 
loco VVV 
Jun er 
Juli⸗Auguſt. 5178 


September⸗ Octobre 4 2 83 


Rüde. pr Juni 257 
pro Septbr.⸗Octbr. 25 N- 
Spicula till. 
»»; a ee ra ratrı ner, 171% 


pro Juni⸗Juli N 4 
pro-gul-Mügufb,. oh tar [9 


Getreide: Marlt. 


Eborn, den 9. Juni. (Georg Hirschfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 15 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr; Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—74 Thlr., bellbunt 126-130 
id. 76—78 Thlr., hochbunt 126 —132 Pfd. 78 80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120-125 Pfd. 45--46 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. à 800% 16 16 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 81½, der Rubel 27 Sgr. 1 Pfg. 


Danzig, den 8 Juni. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: unverändert, feinſte Gattungen feſt, mäßige 
Kaufluſt. Zu notiren: ordinär rothbunt, ſchön roth-, helle 
und hochbunt, 116-131 Pfd. von 62—78 Thlr., extra fein 
glaſig und ſehr hell 79-80 Thlr. 

Roggen unverändert, polniſcher in Partien 120-125 Pfd. von 
46/49 Thlr, pr 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 101-108 Pfd. nach Qualität 42 — 44 Thlr., 
große 105-114 Pfd. nach Qual. 44 48 Tblr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 fd. 

Hafer guter inländiſcher von 44—45 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 16 ½ Thlr. bez. 

Stettin, den 8. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 60 — 80, per Juni-Juli 78 pr. Juli-⸗Au⸗ 
guſt 78, per Sptbr.-Oetbr. 76 ½. 5 

Roggen, loco 50 — 52, per Juni- Juli 51, per Juli⸗ 
Auguſt 51½, per Srtbr.⸗Oetbr. 52 2. 

RNüböl, loco 100 Kilogramm 25%, per Juni 100 Kilogramm 
26, pr Sepib. Oktbr. 100 Kilogr. 25 . 

Spiritus, loco 16/, per Juni⸗Juli 16½ Br., per Auguſt⸗ 
September 17 ½. 

— —e— ö — — . — . — 

Amtliche Tagesnotizen. 

Den 9. Juni. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 27 

Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß — Zoll. 


Pr in 4 28 


Mahn’s Garten, 


Sonnabend, den 10. Juni 


Concert. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Familien zu 
3 Perſonen 5 Sgr. 
Schmidt. 


Pfeifenrauchern 


empfehle ich eine neue Sendung 


ächler holländ. Uauchtabake 


von mehreren holländ. Fabriken in vor⸗ 
zügl. Qualitäten zu Preiſen von 10 Sgr. 
bis 1 Thlr. pro Pfund. 

J. G. Adolph. 


fart, 


el 


Heute Nachmittag 1½ Uhr ſchied 


von mir und meinen weinenden Kinder! 


durch den Ted meine innig geliebte Gattin 
Maria, geb. Jabs, 
im Alter von 28 ¼ Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt allen theil— 
nehmenden Freunden ergebenſt au. 
Stronsk, den 8. Juni 1871. 
Eduard Wessel, Hefpeſitzer. 
Die Beerdigung findet Montag, den 
12. d. Mts., 12 Uhr Mittags vom Trauer: 
hauſe aus ſtatt. 


Wo gewinnt man jedes Mal? 

Bei Mindus & Marienthal. 
Am 21. Juni d. J. nimmt die neueſte 
Verlooſung, die in ihrer Geſammthei 
(7 Abtheilg) Haupttreffer vou ev. 


60,000 — 40,000 — 20,000 — 16,000 
— 10,000 — 2 mal 8000 — 3 ual 
6000 Thlr. ꝛc. eutbält, und deren 
kleinſter Gewinn den Einſatz deckt, ihre: 
Anfang. Wir haben zu dieſer 1. Ab 
heilung Ya Originallooſe A 15 Sgr. 
½ Orgl. Looſe a 1 Thlr., ½ Oral 
“oje a 2 Thlr. vorräthig und overjen 
en ſolche gegen Vaarſendung ode 
Nachnahme nach allen Gegenden prompt, 
ſowie nach geſchehenen Ziehungen un: 
aufgefordert die Gewinngelder und amt— 
liche Gewinnliſten. 

Beſtellungen bitten wir baldigſt zu 
machen, damit jeder Auftrag ausgeführt 
verden kann. 


Mindus & Marienthal, 


Hamburg. 
Alle Prämienaul henslooſe ſowie 
Staatspariere beſorgen wir bilfigft und 
mpfeblen uns zur Beſchaffung beſtens 


rg al, * 5 ee 
160. Frankfurter Stadt- 
a Lotterie 
Ziehung 1. Klaſſe am 19. u. 20 Juni e. 
Ganze Looſe zu Tylr. 3. 13 Sgr., 
halbe zu Thlr. 1. 22 Sgr. und viertel 
Looſe zu 26 Sgr. ſind gegen Poſtnach 
nahme eder gegen Poſteinzahlung zu bes 
zieben aus der Haurt Kellekte von 
II. P. L. Horwitz Sohn, 
Hauptkollekteur, 
(Fire, mist. Menu an Frankfurt a. M. 
Bäckerſt aße 214. 2 Zim. getb. m. a. o. Pibl. z orm. Weißeſtr.77 


Dieulſche Nalional-Lollerie 


zum Beſten der verwundeten und erkr nkten Deutinen Krieger, der Invaliden 
und der Hinterbliebenen Gefallener. 


Der Ausverkauf meines Gold und 
Silber wagten Lagers dauert fort; 
und zwar ven 8— 10 Uhr Vorm. und von 
5—7 Uhr Nachm. Die Stunden von 10 
bis 12 Uhr Vorm. und von 2 bis 5 Uhr 
Nachm find nur zu zahnärztlichen Opera 
tionen und Anmeldungen feugeſetzt. 

H. Schneider, Brückenſtr. 39. 


Ziehung von, 
Prämien - Anleihen 
bis am 8. Juli 1871, 
Am „6. Juni 
der Stadt Mailand (10 Fres), 
Hewinue 100,000 — 10 Fr. a 2% thli 


Am 40. Juni 
Braunſchweiger 20 Thlr. Staats- 


Looſe, 
Hewinne 20,000 21 F blr. à 20 Thlr. 
Am 30. J 


Juni 
der Stadt Venedig (30 Fres), 
Hewinne 25,000 — 30 Fics. a 6 Thlr, 
Am 1. Juli 
der Stadt Bukareſt (20 Fres.), 
3309 Gewinne 7500 —20 Fr. ad Ih. 
Am 8. Juti 
Meininger 7 Gld. Staats Looſe, 
Gewinne 45000 —8 Gid. A 4 Thlr 
Origioal Obligationen (bei Parthien 
billiger), verkauft und verſendet gegen 
Boltvorfhuß oder Einſenduug des Be 


trages 
Herm. Hirschfeld, 
Bromberg, F iedrichsplatz 11 


vermiethen 


Indem wir aufs Neue Allen, welche der Deutſchen Naticnal-Potterie durch Ein⸗ 
ſendung von Gaben oder durch Beförderung des Loosabſatzes förderlich geweſen find, 
den wärmſten und inntaſten Dank ausſprechen, bringen wir zugleich zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Ziehung vom 22 bie 25. d. Mts. ftatt gefunden hat. 

Die Abholung der Gewinne kann gegen Aushändigung der Leoſe vom 1. bis 10. 
Juni in den Stunden von 10 Uhr Vor: ittags bis 1 Uhr in dem Prinzlichen Palais, 
Withelmsſtraße Nr. 72, eine Treppe boch, ſtattfinden, jedoch 


8 am 1. Juni nur in Betreff der Gewinn⸗Nummern 12500 
„ Fun uur x 2501—5000 
3. Juni nur 5001—7068 


* * 1 

Vom 12. bis 30. Juni findet die Verabfolgung an hieſige Loosinhaber oder 
hieſige Beauftragte Auswärtiger durch Vermittelung des Büreaus des unterzeichneten 
Central⸗Comités (Unter den Linden Nr. 18, eine Treppe hoch) ſtatt. In derſelben 
Zeit wird das Ceutral⸗Comiſe, bei an daſſelbe erfolgender Einſendung der Looſe und ge- 
nauer Angabe der Adreſſe der Inhaber, Dieſen die Gewinne mit freier Verpackung, 
jedoch unfranfırt und ohne Garantie durch die Poſt oder bei größeren Gegenständen 
durch die Eiſenbahn zuſchicken. 

Am I. Juli nicht abgehobene Gegenſtände werden als verfallen betrachtet und 
anderw-it für die Zwecke der Deutſchen National Lotterie verwerthet. 

Die Gewinnliſten find à 2½ Sgr. und das Verzeichniuß der Gewinn⸗Gegenſtände 
zu gleichem Preiſe bei Herrn H. C. Hahn, Prinzenſtraße 40 und an den Loos-Ver⸗ 
kaufsſtellen zu baben. 

Berlin, den 26 Mai 1871. 

Das Central Comité der Deutſchen 
Vereine zur Pflege im Felde vermun: 
deter und erkrankter Krieger. 

R. v. Sydow 

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Gewinrliſte und das Verzeichniß der Gewinngegenſtände ſe⸗ 
weht bei den hieſigen Herren Lotterie Collecteuren, als auch in dem Botenzimmer der 
Königl. Regierung hierſelbſt zur 2 ausliegen. 

Königsberg, den 6. Juni 1871. 

en Der Vorſitzende des Provinzial-Vereins, 
Wirkliche Geheime⸗Rath und Ober⸗Präſident 
V. Horn. 


Der Vorſtand 
des Vaterläudiſchen Frauen Vereins, 
Charlotte Gräfin Itzenplitz. 


144. Staats-Lotterie, 


„71 Ya % Ya 7186 132 1/64 


Bromberg, 


* 


Cüſtrin, 4. Mai 1871. 


ich mich gottlob ganz wohl. Ich 


brauchen zu müſſen, 


A. Becherer, Köpuickerſtr. 136 a. 


ere 


25 


EE 


für ITYrtl. 9'/artl A /artl. 2/ßa II. 1 0 artl. 204g. loſg. 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages per Poſtanweiſung.⸗ 


Das Lotterie⸗Geſchäft von Herm. Hirschfeld, 
Friedrichsplatz 11. 


ere e 


um meiner 
Conrad, Lehrer. — Berlin, den 4. Mai 1871. 
Ihren gegen Huſten ſich fo wohlthätig erweiſenden Bruft-Malzbonbons. By | 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn 


4 
1 


i Tur Königl Preuss 160. Frans furter | 


Stadt - Lotterie, 


iehung erfter Klaſſe d. 5. Juli er., | Ziehung 1. Klaſſe d. 19 u. 20 Juni c, ö 
verkauft und verſendet Antheillooſe und Driginalloofe 


7. ƷÆ—¹ 14 7% 1 16 \ 
311.249. 1111.2719. 2877.19. 15j9.7 Y21g.018 200 


Glänzende Manifeſtation für Wür⸗— 
digung ächter Heilnahrungsmittel. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
So lange ich Ihre Malzfabrikate (Malz 
extrakt⸗Geſundheitsbier und Malzgeſundheits Checolade) gebrauchte, befund 


ſetzte ſie nur kurze Zeit aus, und 

wurde aufs neue von meinem nervöſen Rheumatismus geplagt, fo daß ich 

die Nothwendigkeit einſehe, Ihre wunderwirkenden Fabrikate noch fortge— 
Fammie 12 


erhalten zu bleiben. 


Bitte um 4 Pack von 


ö 
Pr 


A 


r 


Baltischer B 


— 


loyd. 


Stettin-Amerikaniſche Dampſſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaſt. 
Directe Poſt⸗Daupfſchifffahrt zwiſchen 
Stettin und New⸗ Bork 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
vermiuelſt der neuen Poſt-Dampfſchiffe J. Klaſſe. ni 


Humboldt, Capt. P. Barandon, 


Frank:in, Capt. F. Dreyer, 


Paſſagepreiſe: 1 Kajüte 100 Thlr. Pr. Ert., Zwiſchendeck 50 Thlr. Pr. Et. i 


Betöſligung. 
einigten Staaten 2½ Sgr. 


ſowie an 


Bei Benutzung der Dampfſchiffe ab Stettin haben die Paſſagiere den 9 
theil, daß fie die bedeutenden Reiſekonen nach Hamburg und Bremen ſparen un 
jofern fie mit Ueberfahrts⸗Kontrakt verſehen find, erſt 24 Stunden vor Abgang 


Schiffes in Stettin einzutreffen haben. 
Fahnen für Kirchen, Feſte und Ver- 
eine, Ballons, Lampions, Feuerwerkskörper. 
Bonner Fahnen Fabrik, 
2 Bonn a/ Rh. 
Soeben erſchien und iſt bei Ernst 
Lambeck in Thorn zu haben: 


Sieg- u. Friedeus⸗Danklied 


deutſcher Frauen und Jungfrauen. 
18101871 0 


von 
Ludwig Witte. 
Fur eine Mezzo:Scpran-Stimme mit Be⸗ 
gleitung des Pianoforte. 
Componirt von 
A. Kielezewski. 
Pleis 5 Sgr. 
Ich beabfichtige mein Hotel zum 
Copernicus in Thorn zu veikaufen oder 
zu verpachten. 
Amanda Goudowiez. 


Unterzeichneter iſt Willens, ſeinen 
Obſt⸗ und Blumengarten nebſt Gebäuden 
aus freier Hand zu verkaufen; Kaufluſtige 
können ſich jederzeit einfinven bei 

Kl. Mocker. 

Johann Sepatowski, 
Ziergärtuer. 

Ein Kanarienvogel iſt fortgeflogen; 
wer ihn fängt wird erſucht, denſelben gegen 
gute Belohn. Tuchmacherſtr. 174 abzugeb. 


K . hell, trocken und geräumig, 
zu Reſtauration oder Speiſelokal ger 
eignet, ſofort zu verm. Brüdeniir. 38 


Eine freundl. Familienwohnug, 
beſtehend aus 3— 4 Zimmern, Hude x. 
wird zu miethen geſucht Adreſſen mit 
A igabe des Preiſes bitte unter A. B. in 
der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Fracht: L 2. — und 15% Primaze pr. 40 Kabikfuß eugliſches Maaß 
Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach und ven den Bel“ 
Briefe ſind zu bezeichnen „via Stettin.“ 5 1 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Battiſchen Aleyd/ 


Dienſtag, 20. Juni, Mittags, 
Dienſtag, 18. Juli, Mittags, 1 


x 


Die Direktion. 7 
or⸗ 


des 


Vorräthig in der Buchhandlung oon 
Ernst Lambeck in Thorn: 


Die neue 

Maß- und Grwichtsordnun 

in kurzer Ueberſiat N 

mit Rückſicht auf die Verwandlung 

alten Maßes und Gewichtes in das N 
Nebſt Tabellen 

zur Umrechnung der Preiſe. . 

Für Schule und Haus, Pandel u. Gewet 
herausgegeben von Jul. Rücker. 

Zweite vermehrte Auflage. 


Preis nur l Sg. 

Die Reſtauration, 

Neuſt. Eliſabethſtr. Nr. 270 iſt vom 5 

October d. J. zu vermiethen; auch fin 
wir Willens das Haus zu verkaufen. 

Geſchwiſter Endemann. 


Die Wohnuna, 
welche Herr Lieutenant Mertens 
hatte, iſt ſofort zu vermiethen. 96 

Joseph Prager 

Vom J. October cr. ab we den . N 

der Altſtadt 5 Zimmer nebit Zabebteſen 

mietben geſucht. Veiſchleſſene un 
sub Nr. 1 A. können in der Expedit 


dieſer Zeitung abgegeben werden 
Es predigen. 3 


Am 1. Jonutag nach Crinitalis, den 11. 
In der alıftädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Ur. Lampeck n, 
Nachmittag Herr Superintendent Magaſſel! 
Fleitag den 21. April Herr Pfarrer Ge 
.. In der neuſt. ev. Kirche, f 
Vormittag Herr Pfarrer Shnibbe 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs 
Vor⸗ und Noche Kollekte für 
8 dalzwecke.) ienſt 
Dienſtag den 13. Juni Wochen⸗Gottesdie Fr 


Herr Pfarrer Schnibbe. . 
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